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Lebenshilfe feiert Faching
Deggendorf. Von

Anfang an eine fetzen
Gaudi hatten gut hun-
dert Mitarbeiter der
Lebenshilfe Deggen-
dorf am Faschings-
sonntag im Strandcafé
Eder in Hengersberg.
Zu fetziger Musik von
Jörg Sigl und Max
Penzenstadler legten
Marienkäfer, Mexika-
ner, Polizisten, India-
ner, Clowns und viele

andere originell Maskierte eine heiße Sohle aufs Parkett. Eine Polonaise
und das Fliegerlied durften ebenso wenig fehlen wie die Faschings-
krapfen und sie sorgten für ausgelassene Stimmung. Einen Superauf-
tritt bot auch wieder, wie bereits im letzten Jahr, die Linedance-Gruppe
des TSV Natternberg. Erst nach mehreren Zugaben konnten die Tänzer
die Bühne wieder verlassen. Der Elternbeirat, der für die Organisation
zuständig war, versprach auch im kommenden Jahr wieder einen
Faschingsball. − dz

Unterstützung für den Frauennotruf
Deggendorf. Ge-

strahlt haben Karin
Nopper und Bianca
Cicciarella-Vella, als
Karin Maier und Hei-
ke Lüdtke einen sym-
bolischen Scheck über
500 Euro an den Frau-
ennotruf überreicht
haben. Dies war zum
Teil der Gewinn aus
der Bewirtung beim

weißen Dinner 2019, der vom Ballett-Förderverein Deggendorf auf 500
Euro aufgerundet worden war. Der Förderverein hat bereits gemein-
nützige Einrichtungen unterstützt, unter anderem das Kinderhaus in
Metten, hat offene Workshops organisiert und übernimmt immer
wieder gerne die Startgebühren bei nationalen und internationalen
Wettbewerben. − dz

Zukunftsweisende Ausbildung für Techniker
Deggendorf. Dass

E-Fahrzeuge die Zu-
kunft der Mobilität be-
deuten, war an der ho-
hen Anzahl der Gäste
deutlich abzulesen,
die Schulleiter OStD
Ernst Ziegler in der
Kfz-Werkstatt der
Staatlichen Berufs-
schule I Deggendorf
begrüßte: In seiner

Ansprache ging er darauf ein, wie groß die Innovationskraft der Tech-
nikerschule für Fahrzeugtechnik und E-Mobilität ist, hob aber auch
das sehr gute Arbeitsklima in seiner Bildungseinrichtung besonders
hervor. Als Moderatoren informierten OStR Andreas Prebeck und StD
Jürgen Vogl im Anschluss die Gäste zunächst über die Aufnahmebe-
dingungen an der Schule – eine abgeschlossene Ausbildung in den
Fachrichtungen Metall-, Kfz- oder Elektrotechnik sowie eine einjährige
einschlägige Berufserfahrung. Anhand einer von Martin Breit, Tobias
Bursy, Stefan Knauer und Manuel Tagscherer, Schülern der Klasse
TS2, erstellten Präsentation übermittelten die Vertreter der Techniker-
schule weitere wichtige Daten zur Ausbildung, Finanzierungsmöglich-
keiten und erreichbaren Abschlüssen. Anschließend an die Vorträge
hatten die vielen Gäste Gelegenheit, direkten Kontakt mit den Lehrern
und Schülern aufzunehmen und gezielt ihre Fragen zu stellen.Die
ausgelegten Anmeldeformulare fanden reißenden Absatz. Eine Anmel-
dung an der Technikerschule Deggendorf ist jederzeit möglich. − dz

Essen und Trinken für eine gute Lernleistung

Deggendorf. Die 6. Klassen der Staatlichen Wirtschaftsschule haben
sich im Rahmen des Mensch-und-Umwelt-Unterrichts in einem von
Fachlehrerin Karin Rager organisierten Workshop über eine ausgewo-
gene und gesunde Ernährung informiert. Diplom-Ökotrophologin
Christa Katzdobler, Ernährungsberaterin der AOK Deggendorf, klärte
die Schüler über den Einfluss von Frühstück und Pausenbrot auf
Lernverhalten, Leistungsfähigkeit und Konzentration auf. In diesem
Zusammenhang spricht man von „Brainfood“. Das Gehirn als Steuer-
zentrale für die meisten wichtigen Körperfunktionen macht nur etwa
zwei Prozent des Körpergewichts aus, benötigt aber rund 20 Prozent
der Energie des Grundumsatzes. Dies bedeutet, dass die Qualität der
Energiezufuhr einen Einfluss auf die Leistungsfähigkeit des Gehirns
hat. Es muss morgens erst mit Energie versorgt werden, um die Infor-
mationen, die am Vortag gespeichert wurden, auch wieder abrufen zu
können, erläuterte die Ernährungsberaterin. Eine ausgewogene Ernäh-
rung beginnt mit einem gesunden Frühstück, das zum Beispiel aus
Vollkornbrot, Müsli mit Obst, etwas Wurst oder Käse bestehen soll. Für
eine optimale Funktion benötigt das Gehirn energiehaltige Nährstoffe
und Wasser als Transportmittel. Absolut zu vermeiden sind zuckerhal-
tige Getränke, da sie den Blutzucker viel zu schnell ansteigen lassen,
Energie nur kurzfristig vorhanden ist und ein Leistungstief die Folge
ist. Deshalb sollen Schüler reichlich und regelmäßig Wasser trinken.
Im Anschluss an den theoretischen Teil wurden die Schüler auf ganz
praktische Weise für ein gesundes Pausenbrot sensibilisiert. − dz

NAMENTLICH IN DER DZ

Deggendorf. Die Wanderaus-
stellung „Deutsche aus Russland.
Geschichte und Gegenwart“ der
Landmannschaft der Deutschen
aus Russland macht aktuell Sta-
tion in Deggendorf. Der Einla-
dung von Oberbürgermeister Dr.
Christian Moser folgend, führte
Projektleiter Jakob Fischer bei de-
ren Eröffnung in das Schicksal der
Russlanddeutschen ein.

Die Stadtbibliothek war gut be-
sucht. Viele integrierte Deutsch-
russen, die in Deggendorf ihre
Heimat gefunden haben, nahmen
sich die Themenausstellung zum
Anlass, einen Blick auf das Ges-
tern und das Heute zu werfen. Das
24 Tafeln umfassende Projekt ver-
sucht in erster Linie, junge Men-
schen über die Geschichte und
Gegenwart der Deutschen aus
Russland aufzuklären. Deshalb
wird auch in Deggendorf in Ko-
operation mit den Schulen auf die
Präsentation aufmerksam ge-
macht. Dafür zeichnet nicht nur
Jakob Fischer verantwortlich,
sondern auch Katharina Bakaev,
Vorsitzende des interkulturellen
Vereins Mostik und Russischleh-
rerin an der Grundschule St. Mar-
tin.

Bakaev freute sich angesichts
der weit mehr als zehn Jahre zu-
rückliegenden vergleichbaren
Ausstellung, hier aktuell nahtlos
anknüpfen zu können. „Ohne
Wurzeln keine Flügel“, ist ihre De-
vise. Mit dem Mostikverein schlug
sie mit vielen Vereinsmitgliedern
in Deggendorf nicht nur Wurzeln,
sondern baute auch Brücken für
das Miteinander. Dies weiß auch
Oberbürgermeister Moser zu
schätzen. „Der Mostikverein hat
einen großen Anteil daran, dass
bei uns hier zusammenwächst,
was zusammen gehört.“

Der Rundgang durch die Aus-
stellung nimmt seinen Anfang als

Schicksalsweg der Russlanddeut-
schen, die, auf den Lockruf des
russischen Zarenhauses hörend,
ihr Glück an der Wolga, im Kauka-
sus und dem Schwarzmeergebiet
finden wollen. Für Fleiß und
Emisgkeit bekannt, beginnt für
das russische Volk der wirtschaft-
liche Aufschwung, die Deutschen
werden für das Land zum Segen.

Mit Beginn des ersten Welt-
kriegs, der ab Schautafel zehn eine
markante Rolle einnimmt, ebnet
sich der Weg für viele Auswande-
rer in die Katastrophe. Jahre des
großen Terrors brechen an, die
1941 in die Deportation münden.
Die ehemals auf russischem Ge-
biet heimisch Gewordenen wer-
den trotz aller Beteuerungen des
Regimes nicht als gleichberechtig-
tes Volk der Sowjetunion an-

Ausstellung „Deutsche aus Russland. Geschichte und Gegenwart“ in der Stadtbibliothek eröffnet

erkannt. Mit dem zweiten Welt-
krieg werden aus Freunden plötz-
lich Feinde und das Volk der Russ-
landdeutschen der Kollaboration
bezichtigt. Es bahnen sich die
dunklen Jahre an, die mit einer
hässlichen Bilanz des Schreckens
in die Geschichte eingehen. Bis
sich schließlich das Blatt wendet,
die Tore sich öffnen und die deut-
sche Gemeinschaft aus Aussied-
lern wieder Deutsche werden ließ.
Doch das Zusammenwachsen
brauchte erfahrungsgemäß Zeit.
Lange Zeit herrschte das Credo:
„In Russland waren wir die Deut-
schen, in Deutschland sind wir die
Russen.“

Von Vorurteilen ist nach zwei
Jahrzehnten in Deggendorf kaum
mehr etwas zu spüren. Die rund
5000 Deutschen aus Russland

sind in Deggendorf integriert. Da-
für setzt sich auch der Integra-
tionsbeauftrage Oliver Antretter
ein, der an der Ausstellungseröff-
nung teilnahm. Einen großen An-
teil hat daran auch der gegebene
Raum für die gelebte Tradition
und damit auch der Gesang. So
gab es vom Chor Praeludium,
unter der Leitung von Rosa Stoller
und musikalisch begleitet von
Reinhold Fink, eine kleine Hom-
mage an Deggendorf. „Mein Deg-
gendorf“ war zu hören, für das es
von den weiteren Stadtratsehren-
gästen Manfred Eiberweiser, Paul
Linsmaier und Karl Heinz Stallin-
ger ordentlich Beifall gab. Die Aus-
stellung ist bis 7. März zu den be-
kannten Öffnungszeiten der
Stadtbibliothek zu sehen. Der Ein-
tritt ist frei. − pk

Ohne Wurzeln
keine Flügel

Deggendorf. Durchfall ist ein
allgemein bekanntes und häufiges
Symptom, das sich meist gut mit
Hausmitteln behandeln lässt.
Manchmal verbirgt sich hinter
den Beschwerden aber eine ernst-
hafte Erkrankung, die einen Arzt-
besuch nötig macht. Entspre-
chend groß war daher das Interes-
se am 18. Deggendorfer Gastroen-
terologieseminar, das den Durch-
fall in den Mittelpunkt stellte.

Chefarzt Prof. Dr. Siegfried
Wagner vom Donau-Isar-Klini-
kum und der Ärztliche Kreisver-
band Deggendorf hatten als Ex-
perten Privatdozent. Dr. Marc
Dauer vom Klinikum St. Marien
Amberg eingeladen und fast 100
Teilnehmer aus unterschiedli-
chen Bereichen der Medizin wa-
ren der Einladung gefolgt.

Von Durchfall spricht man bei
drei oder mehr ungeformten
Stuhlgängen pro Tag und/oder
wenn der Stuhlgang ungewöhn-
lich flüssig ist. In den meisten Fäl-
len wird der akute Durchfall von
Bakterien oder Viren verursacht.
Bakterien werden dabei oft durch
verdorbene oder verunreinigte
Lebensmittel aufgenommen. Bei
Viren spielt die Übertragung von
Mensch zu Mensch eine größere
Rolle. Langanhaltende und somit
chronische Durchfälle können
unter anderem aber auch bei
chronisch entzündlichen Darm-
erkrankungen, Glutenunverträg-
lichkeit, Erkrankungen von
Bauchspeicheldrüse oder Schild-
drüse und bei Krebserkrankungen
vorkommen.

Bei Durchfall verliert der Körper
Flüssigkeit. „Viel zu trinken, ist al-
so oberstes Gebot“, betonte Dr.
Dauer. Außerdem verliert der Kör-
per Salz und Zucker, was ebenfalls
wieder ersetzt werden muss. Ge-
eignete Nahrungsmittel bei
Durchfall sind beispielsweise

Reis, Bananen, Zwieback, Tee und
Brühe. Auch ist es sinnvoll, Voll-
kornprodukte, Obst und Gemüse
bei Durchfall eher zu meiden.
Außerdem sind körperliche Scho-
nung und eine gründliche Hygie-
ne wichtig, um die Verbreitung
von Krankheitserregern zu stop-
pen. Besonders das regelmäßige
und gründliche Händewaschen
spielt hier eine wichtige Rolle.

Durchfall ist ein häufiger und
lästiger Reisebegleiter, mit dem
man vor allem bei Reisen in Ent-
wicklungsländer und in tropische
oder subtropische Gebiete rech-
nen muss. Wer vorbereitet ist, hat
jedoch gute Chancen, unbescha-
det oder glimpflich davonzukom-
men. Für die Vorbeugung ist die
Einhaltung hygienischer Stan-
dards entscheidend, sowohl bei
der Nahrungszubereitung als
auch beim Essen und Trinken.

Für den „normalen“ Reise-
durchfall können aber selbst
strengste Vorsichtsmaßnahmen
keinen kompletten Schutz garan-
tieren: Der Reisende muss in Län-
dern wie Ägypten, Mexiko, Indien
oder Thailand ständig gewappnet
sein. Im Gegensatz zur Darmflora
der Einheimischen ist die des mit-
teleuropäischen Touristen auf die
ungewohnten, aggressiven Ein-
dringlinge nicht vorbereitet. Hat
„Montezumas Rache“ dennoch
zugeschlagen, steht die Flüssig-
keitszufuhr mit Mineralsalzen an
erster Stelle. Durchfallerkrankun-
gen, die man auf Reisen bekommt,
werden überwiegend durch Bak-
terien hervorgerufen, vor allem
durch die Fäkalkeime E. coli und
Campylobacter sowie Salmonel-
len. Ein großer Teil der Durchfälle
geht aber auch auf das Konto von
Viren. Parasiten sind selten die
Ursache.

Die Erreger werden in der Regel
aus den Ausscheidungen infizier-

Durchfall: Kann das gefährlich sein?
18. Deggendorfer Gastroenterologieseminar findet großen Zuspruch

ter Menschen und Tiere auf Le-
bensmittel übertragen und bei
mangelhafter Zubereitung weiter-
gegeben. „Reisedurchfall ist un-
angenehm, aber meistens harm-
los und klingt nach wenigen Ta-
gen ohne Folgen für die Betroffe-
nen ab“, sagt Dr. Dauer „Für Kin-
der und ältere Menschen kann der
massive Verlust an Flüssigkeit und
wichtigen Elektrolyten allerdings
kritisch werden. Bei gravierenden
oder über zwei bis drei Tage an-
haltenden Symptomen ist dann
ärztliche Hilfe erforderlich.“

Wie kann man sich vor Reise-
durchfall wirksam schützen?
Wichtig ist: Wasser und andere
Getränke nur aus original ver-
schlossenen Flaschen oder abge-
kocht trinken. Die Speisezutaten
sollten unmittelbar vor dem Ver-
zehr selbst geschält worden, frisch
gekocht, durchgebraten und heiß
sein.

Medikamente, die den Durch-
fall hemmen, sollte man mög-
lichst nur bei sehr starkem Durch-
fall anwenden oder wenn bei-
spielsweise unterwegs für längere
Zeit keine Toilette in der Nähe ist.
Durchfall ist nämlich eine sinn-
volle Reaktion des Körpers und
sorgt dafür, dass Krankheitserre-

ger ausgeschieden werden. Ge-
fährlich wird es, wenn starker
Durchfall für mehr als drei Tage
anhält, blutig ist oder mit Fieber
über 38 Grad einhergeht. Dann
sind eine schwere Infektion oder
andere Ursachen wahrscheinlich,
die vom Arzt abgeklärt werden
sollten.

Auch wenn man in den Tagen
oder Wochen vor dem Durchfall
Antibiotika eingenommen hat,
kann dies ein Hinweis auf einen
gefährlichen Auslöser von Durch-
fall sein. „Wenn die normale
Darmflora durch Antibiotika ge-
schädigt wurde, können gefährli-
che Keime, die überhandnehmen,
Durchfall auslösen“, sagt Dr. Dau-
er. Auch in diesem Fall ist ein Arzt-
besuch ratsam.

Durchfall kann außerdem für
Menschen gefährlich werden, die
auf tägliche Medikamente ange-
wiesen sind. Bei ihnen kann der
Durchfall dazu führen, dass die
Medikamente nicht mehr voll-
ständig aus dem Darm aufgenom-
men werden und deshalb auch
nicht richtig wirken können. Die
Betroffenen sollten in diesem Fall
ihren Arzt nach dem richtigen Ver-
halten bei Durchfall fragen.

Auch bei Kindern ist besondere
Vorsicht geboten. Für sie gelten
nicht in jedem Fall die gleichen
Empfehlungen wie für Erwachse-
ne. Insbesondere können be-
stimmte gefährliche Keime bei
Kindern häufiger vorkommen als
bei Erwachsenen.

Was tun, wenn der Durchfall
Blut und Schleim enthält oder
nicht abklingen will? „Dann sollte
auf jeden Fall ein Arzt aufgesucht
werden“, so Dauer. Besteht ein
Durchfall länger als drei bis vier
Wochen, handelt es sich um einen
chronischen Durchfall, der immer
von einem Arzt abgeklärt werden
muss. − dz

In die Mitte des Chors Praeludium aufgenommen worden sind Gastgeber Oberbürgermeister Dr. Christian

Moser (Mitte) mit Stadtrat Karl Heinz Stallinger dem Integrationsbeauftragten Oliver Antretter, Stadtrat Paul

Linsmaier und Projektleiter Jakob Fischer. − Foto: Killinger

Sie haben den Durchfall zum The-

ma gemacht: Privatdozent Dr. Marc

Dauer (l.) und Prof. Dr. Siegfried

Wagner. − Foto: Klinikum
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